41. Europeade - Riga, Lettland

18. – 24.07. 2004
eine Reise 

des Münchner Hochschultanzkreises



Sonntag, 18.07.2004 

Auf los geht´s los – wieder einmal steht für den Münchner Hochschultanzkreis eine große Reise an. Diesmal liegt das Ziel im Nordosten, in die Hauptstadt von Lettland, nach Riga soll es gehen, da dort dieses Mal die Europeade, das große europäische Folklorefestival stattfindet zu dem der MHT als bayerischer Vertreter eingeladen ist.

Nach intensivem Training an diversen Donnerstagen und einigen Intensivwochenenden sind nun 18 Tänzer und Tänzerinnen, sowie 5 Musiker für den Auslandausflug gerüstet, wenn auch nicht alle voll einsatzfähig sind... da hat doch einer im Vorfeld die Schnapsidee gehabt, er könne mal eben alleine für sein Sportstudium trainieren und prompt ging es schief. Ergebnis: Rücken kaputt, Wirbel verletzt und eigentlich ist Bettruhe angesagt... aber die Sportler sind nun mal unverbesserlich und daher muss der MHT nicht auf einen seiner brillanten Tänzer verzichten.

Für 18:00h ist der Abflug vom Münchner Flughafen vorgesehen, also sammelt Helga ihre Schäfchen ab 15:30h am Gruppenschalter der Lufthansa um sich, um das Großprojekt Gepäckabgabe zu meistern. Schon im Vorfeld wurde klar, das wird dieses Mal nicht leicht: unsere Koffer dürfen jeder nicht mehr als 15 kg wiegen, da wir sonst die Instrumente unserer Musiker nicht mitnehmen können oder dafür einen Haufen Geld für Frachtkosten ausgeben müssen. Also wurde bei allen mit der Waage gepackt, alles wieder rausgeschmissen, nochmals reduziert, das Handgepäck erweitert und dann noch mal gepackt – es war die reinste Freude! Und dann am Gepäckschalter die Stunde der Wahrheit: alles kein Problem, fast alle haben sich an das Limit gehalten und die Lufthansa scheint das ganze nicht so dramatisch zu nehmen – also mal wieder viel Stress im Vorfeld für „nichts und wieder nichts“, aber gut, wir sind auf jeden Fall auf der sicheren Seite ; )!

Check in erledigt, rein ins Flugzeug und ab nach Riga – mit ein bisschen Verspätung zwar, aber macht uns ja nichts...knappe drei Stunden Flug, bisserl was zu beißen und schon sind wir in Lettland.

In Riga angekommen ist es schon eine Stunde später als unsere Uhren anzeigen – Zeitverschiebung lässt grüßen ; ). Banges Warten am Gepäckband und beim Sperrgepäck, doch all unsere Habseligkeiten sind heile angekommen – Riga, wir kommen!!!

Am Ausgang erwartet uns bereits Linards, unser Betreuer, der uns die nächsten 10 Tage begleiten wird, heißt uns herzlich willkommen, verfrachtet uns in einen Stadtbus, auch der wird uns die nächsten Tage nicht von der Seite weichen, und wir rollen durch das nächtliche Riga unserer Unterkunft, einem großen Schulkomplex zu. Nach einem Zwischenstopp am Hotel, wo wir uns von Stephan und Doro trennen, die sich für die Luxusvariante der Unterbringung fern der restlichen Gruppe entschieden haben, erreichen wir unser Heim für die nächsten Tage. Dort sind wir momentan die einzigen „Gäste“ und da es inzwischen schon nach 24:00h ist und wir schon wieder was zu feiern haben – Sieglinde hat Geburtstag – wird erst das Gepäck aus dem Bus und dann in der Eingangshalle die Instrumente ausgepackt und Helga lässt die Korken des mitgebrachten Sekts knallen. 

Nach ausgiebigen Tanz- und Trinkrunden macht sich jedoch allgemein die Müdigkeit bemerkbar und wir ziehen uns auf unsere „Zimmer“ – eins für Männlein, eins für Weiblein – zurück und langsam kehrt Ruhe ein. Während einige sofort auf die Matratze fallen, packen andere in Ruhe aus, richten sich ein oder inspizieren Dusche und andere Räumlichkeiten, die es so zu entdecken gibt. Ein paar ganz neugierige wollen nicht warten, sondern gehen mit Linards auf einen nächtlichen Streifzug durch Riga.

So geht der erste Tag, äh die erste Nacht in Lettland auf ganz unterschiedliche Weise ihrem Ende entgegen.

Montag, 19.07.2004 

Reinald und Susanne 

Wir lernen Riga kennen? Weit gefehlt! Noch ein bisschen müde von Sieglindes Geburtstagsfeier am Vorabend, aber sehr neugierig auf Land und Leute, starteten wir unsere erste Busreise in das lettische Abenteuer. Sie führte uns in das Historische Freilichtmuseum von Lettland, in dem es historische Gebäude mit allerlei interessantem Interieur zu sehen gab, aufgeteilt in die vier Regionen Lettlands. Für mitteleuropäische Augen ungewohnt war dabei vor allem eine Holzkirche mit barocker Innenausstattung vom Anfang des 18. Jahrhunderts, die unser Musiker-Trio Inge, Gerlind und Manfred auch gleich zu einem himmlischen G’sangl inspirierte. Der Besuch einiger Bauernhäuser aus dem letzten Jahrhundert erschloss uns einige Eigenschaften des historischen Letten: Er liebte Saunas, war ein bisschen kleiner als wir heute (Beulengefahr bei niedrigen Hauseingängen) und hatte vor allem Sinn für Praxis: Diese Letten ließen doch tatsächlich ihre Kinder an „hölzernen Babysittern“ laufen lernen (Gebrauchsanweisung siehe unten; ach d’rum haben die Letten so schöne Rundtänze...) und hatten auf ihren Dachböden Särge auf Vorrat! Sinn für Praxis bewies uns auch ein griabiger lettischer Silberschmied, der uns wichtige Tipps zum Thema „Frauen und Schmuck“ und zum Multiplizieren ohne Taschenrechner gab. 

Nach einer etwas längeren Busfahrt über eine beeindruckende Autobahn (mit Rad- und Fußgängerüberweg!) kamen wir endlich zu unserem verspäteten Mittagessen, bei dem das erste Mal lettisches Bier gekostet wurde und Christian seinen ersten Kampf mit lettischem Balsam (die Variante mit Eis) gewann (aber knapp). Mehr lettisches Bier gab’s im anschließenden Besuch der Brauerei Bralis.

Wiederum nach einer etwas längeren Busfahrt durch die lettische Natur gelangten wir zu einer Burg namens Turaidas, deren Aussichtsturm viele Treppenstufen und eine schöne Aussicht auf’s Umland bot.

Zum Nachmittagsprogramm gehörte auch ein Halt bei einer „Gutmanala“ genannten Höhle, deren Außenwände über und über mit in den Fels geritzten Autogrammen bedeckt war (einige davon schon mehrere hundert Jahre alt). Vom Namen der Höhle herrührende Halluzinationserscheinungen bei einigen Leuten des Tanzkreises („Wos, Guatemala? Wo bin I?“) ließen auf einen sich langsam verstärkenden Ermüdungszustand bei der ganzen Gruppe schließen.    

Doch da man schließlich was von Lettland sehen will, wenn man schon mal da ist, wurde zu guter Letzt –nach einer wieder etwas längeren Busfahrt- noch eine Seilbahnfahrt unternommen, zumindest von einem noch unternehmungslustigen Teil der Gruppe.

Beschlossen wurde der Tag mit einem leckeren lettischen Essen in einer Gaststube; ebenso leckeres lettisches Bier half uns, die inzwischen ganz enormen Erschöpfungszustände wieder auszugleichen.

Dienstag, 20.07.2004

Michael und Desirée

7.15Uhr Wir stärken uns am Frühstücksbuffet eines Hotels unweit unserer Unterkunft. Der für den heute geplanten Ausflug bestellte Reisebus trifft erst mit mehreren Stunden Verspätung ein. Während der Wartezeit huldigen einige dem Tanzgott mit bayerischen „Regentänzen“. Anschließend proben wir nahezu unser gesamtes Tanzprogramm.

Um 12.15Uhr fahren wir mit dem Reisebus in Richtung Ventspils, eine ca. 180 km westlich von Riga gelegenen Küstenstadt. Die Fahrt verläuft in lettisch entspannter Atmosphäre. 

Gegen 14.30Uhr kehren wir bei einem Zwischenhalt zum „Mittagessen“ ein.

Nach dem „Nachmittagsessen“ geht es mit dem Bus weiter ins Kurland. Gegen 16.30 Uhr erreichen wir die wichtigste Hafenstadt Lettlands, Ventspils (zu deutsch: Schloss am Fluss). Dort erwartet uns bereits seit 1/ ½ Stunden unsere deutschsprachige Stadtführerin. Die Begeisterung über unsere „kleine“ Verspätung steht ihr förmlich ins Gesicht geschrieben.

Erster Stop unserer Besichtigungstour ist das Ventspilsener Schlossmuseum, bewacht von einem kleinen Steingespenst. Hier erfahren wir u.a., dass Ventspils früher deutsch war und den Namen „Windau“ trug. 

Nach unserem Besuch im Museum schlendern wir wieder zum Hafen, wo der Bus auf uns wartet. Etwa 100 m fahren wir, dann heißt es wieder „Aussteigen“ für einen kurzen Stadtrundgang von rund 10 Minuten.

Für die weitere Stadtbesichtigung nehmen wir zur Abwechslung mal den Bus! Schließlich haben wir ihn für die ganze Woche gemietet, dann soll er auch zum Einsatz kommen. Während uns die Stadtführerin die Plattenbauten zeigt, die noch aus der Sowjetzeit stammen, nutzen einige Mitreisende die Fahrt für ein Nickerchen.

In Ventspils haben Kühe übrigens einen hohen Stellenwert, wie wir nun dank der Stadtführerin wissen. Jährlich gibt es feierliche Kuhparaden mit Kuhversteigerungen und an den Straßenlaternen hängen Skulpturen der Tiere: „Die Kuh auf dem Weg zum Licht“.

Das Highlight des Tages ist am frühen Abend ein Ausflug an den Strand! Ein paar Eisschwimmer stürzen sich sofort todesmutig in die Wellen. Bbbbrrrrrrrrrrr! Marina und Deseirée entdecken eine andere Attraktion: eine super Wippenschaukel, die wir sofort beschlagnahmen.

Leider ist unser Strandvergnügen nur von kurzer Dauer; nach einer halben Stunde müssen wir wieder aufbrechen. Wir verabschieden uns von der Reiseleiterin und genießen wieder die gemütliche Busfahrt durchs Kurland mit einigen Zwischenstationen: eine Gärtnerei, in der die Pflanzen für die berühmten?? (O-Ton Linards) Blumenpyramiden gezüchtet werden, ein romantischer See, dessen Ufer wohl leider auch als Mülldeponie genutzt wird und ein Strandabschnitt, an dem wir einen lettischen Sonnenuntergang beobachten können.

Kurz vor 0 Uhr halten wir ein letztes Mal, um im Orient-Restaurant zu Abend zu essen. Leider gesellen sich hier ungebetene Gäste zu uns: eine ganze Mückenarmee rückt an und beschließt, ein paar Leute zu pieksen und mich regelrecht zu „zerhäckseln“! Zu diesem Stech-Eumel-Angriff bleibt mir nur zu sagen: „Ach, leck‘ mich doch am Mückenstich!“

Mittwoch, 21.6.2004

Fritz und Beate

02.08.04 - Fritz: Vorausschicken möchte ich, dass aufgrund eines mir völlig unerklärlichen Verlustes sämtlicher Unterlagen und Erinnerungen über diesen Tag mein Teil des Berichts allein auf Vermutungen, Rückschlüsse und ungesicherte Hypothesen beruht. Dass hier immer wieder blanke Tatsachen durchschimmern und wahre Erlebnisse einfließen ist nur der unermüdlichen Tatkraft meiner Tanzpartnerin zu verdanken, deren Berichtsteile natürlich sauber, korrekt, nachvollziehbar sind. 

24.08.04 - Beate: ......nun, ich strich die Wahrscheinlichkeiten, Rückschlüsse, Vermutungen etc. und übrig blieben die Tatsachen....................................................

Dieser Tag begann nachts zuvor – kurz vor Mitternacht, zur „üblichen“ Abendessenszeit, einem (russischem?) Nachtlokal an der Ostseestrandpromenade, in Jumala: Hier trafen sich die Schönen und Typ „Was kostet die Welt“ – nicht lettisch sondern russisch sprach man.........wir sind auch schööön und blieben, die Mücken bekamen eine Verköstigung bayerischen Blutes – autsch! ...... und wir zu später Stunde noch gutes Essen bei gemütlicher Ratschrunde.

Die Rückkunft zum Bus glich einer (klitzekleinen) Odyssee – wo ist der Bus, der Fahrer ?!........ Lindards´s pfandfinderischem Spürsinn sei Dank, wir fanden uns.

.......und am kommenden Morgen nach wenigen Stunden Schlaf war die Musiker-Tanz-Truppe beim Hotel-Frühstück auch wieder vereint.

Die folgende morgendliche „auf-den-Bus“ oder „auf-Linards“-Wartezeit schien ein kleiner Vorgeschmack auf kommende Warte-Geduldsproben – Linards flitzte und organisierte was das Zeug hielt – ein GROßER DANK an Linards von dieser Seite!! 

...........aber das Glück verließ uns NIE, auch nicht ab Abreisetag, aber darüber berichten ja andere!

Und auf geht’s zur Stadtbesichtigung Riga! Per Pedes und via Schifffahrt auf der Daugava – unter der Leitung eines allwissenden Universität-Riga Dozenten - erfuhren wir geschichtliches, politisches und soziales aus Vergangenheit und Gegenwart – eine wirklich sehenswerte und interessante Stadt!

Abends präsentierte sich das gastgebende Land auf der Bühne des Kongresshauses: Ein abwechslungsreiches Potpourri an Orchestern, Chören, SchauspielerInnen und TänzerInnen bot ein wirklich professionelles Bild der Lettischen Volkskultur und Tradition. 

Im Anschluss der Vorführungen wurde auf dem Hallenvorplatz weitergefeiert: Essen, Trinken, Musik, Tanz ....... ein stimmungsvolles Gewirr aus vielen Sprachen und Trachten – eben EUROPEADE

PS: Ich (Beate) gestehe meine Erinnerungslücke .......aber war das nicht der Abend, an welchem wir in Franz` Geburtstag reinfeierten ......... auf dem oben erwähnten Fest bzw. dann später vor der Schule (Unterkunft)..... mit Musik unserer Siegertsbrunner Dorfmusikanten, Tanz und wirklich viiiiel Sekt?!?!

Also noch mal: Happy Birthday Franz Nachbichler – ....... schee wars´

Donnerstag, 22.06.2004 

Berthold und Alexandra

In den Duschen wurde es langsam eng. Gestern waren die letzten Gruppen angereist. Jeder Raum der Schule war belegt. Wer zu spät aufstand, musste auf die Dusche verzichten. 

Zum Frühstück gingen wir um halb neun. Ab heute gab es in der Messehalle für alle Festivalteilnehmer Essen. Wir mussten allerdings erst einmal zusehen, wie die anderen satt wurden. Helga hatte die falschen Marken erwischt. Die Organisation nahm es genau. Doch Helgas rechte Hand (Reinald) war ja immer zur Stelle. Es dauerte keine zehn Minuten, bis wir uns die „guten Frühstückspakete“ abholen konnten. In der riesen Messehalle dröhnte Tanzmusik aus den Lautsprechern. Man konnte also nicht vergessen, auf welchem Treffen man sich befand. Zum Essen setzten wir uns gemeinsam an eine lange Tafel. 

Für zehn Uhr war unsere Abfahrt von der Schule aus geplant. Lenhard hatte uns zu sich nach Hause zum Grillen in die Datscha seiner Mutter bei Sigulda eingeladen. Doch er selber erschien nicht. Wir warteten eine Stunde vergeblich. Helga schob kurzfristig eine Probe ein, um die Zeit zu nutzen. Wir übten die dritte Tour, das Mühlradl und den Kronentanz. Letzteren tanzten wir ohne Bögen. Dies stellte sich als äußerst schwierige Übung heraus. Hellmut zerfiel beim Mühlradl der Schuh. Er war dadurch lahmgelegt. Ferdinand musste trotz seines Rückens wieder ran. 

Linards meldete sich schließlich um zwölf und wollte in einer Stunde da sein. Ihn hatte am Morgen ein größeres Missgeschick ereilt. Mit dem Auto war er in eine Polizeikontrolle gekommen und musste in das Röhrchen blasen. Nach unserem Sekt von nachts um halb drei war da natürlich noch etwas übrig. In Lettland liegt die Promillegrenze aber bei 0,0. Die Polizei nahm ihn mit auf die Wache. Seinen Führerschein war er los. Zu allem Überfluss hatte er auch noch seine Papiere bei uns im Zimmer liegen lassen. So durfte er über tausend Umwege versuchen an unsere Nummer zu kommen. Da waren drei Stunden schnell um. 

Wir aßen derweil schon einmal unsere Lunchpakete. Um viertel nach eins ging es endlich los. Im Rimi Supermarkt kauften wir unterwegs für das Grillen ein. Hellmut brachte mit Alexandra und Desirée seine Schuhe zum Schuster. Bei den beiden waren die Schnallen von den Schuhen abgefallen. Die Schnallen nähte er sofort wieder an. Er ließ dafür alles stehen und liegen. Hellmut konnte seine Schuhe erst morgen abholen. 

Bei herrlichstem Wetter erreichten wir am Nachmittag die Datscha von Lenhards Mutter. Im Garten bauten wir Tische und Sitzgelegenheiten auf. Wir räumten das Haus schier leer. Die Haushälterin seiner Mutter zeigte uns alles. Seine Mutter selber war unterwegs. Leider war die ganze Arbeit aber umsonst. Ein Gewitter zog auf. Nach einem Tänzchen im Garten, den Hammerschmiedgselln, hieß es alles wieder hineinzuräumen. Der von Helmut eingeheizte Grill kam in den Holzschuppen. Draußen begann es bald darauf zu schütten. Wir saßen ganz vergnügt im Trockenen auf sämtliche Zimmer verteilt. Die Stimmung war äußerst gut. Fritz und Beate unterhielten uns im Schlafzimmer mit allerlei Geschichtchen aus ihrem „langen, langen“ Leben. Linards zeigte uns Fotos von seiner Zeit in Deutschland. 

Um sechs drängte Helga zum Aufbruch. Der Regen hatte aufgehört. In zwei Stunden begann die große Eröffnung der Europeade mit dem Auftritt verschiedener Gruppen im Stadion von Riga. Hier im Ort sollten wir eigentlich auch noch auftreten. Darauf bestanden wir auch. Ohne jeglichen Zuschauer starteten wir unser Programm auf der Waldbühne. Wegen des Regens glaubte wohl kaum einer an unser Kommen. Zudem stand der Zeitpunkt wahrscheinlich überhaupt nie fest. Einige lockten wir dann doch aus ihren Häusern. Der große Ansturm blieb aber aus. Der Chor des Ortes schaute sich unsere letzten Tänze an. Ein Chormitglied hatte sie zusammen getrommelt. Sie sangen uns sogar zum Dank selbst ein paar ihrer Lieder vor. 

Die Bühne war schaurig zum Tanzen. An manchen Stellen war der Boden weggefault. Christian verstauchte sich mit seinen Absatzschuhen auch prompt den Fuß. 

Kurz vor acht fuhren wir dann zurück nach Riga. Helga brannte es schon unter den Nägeln. Unterwegs begann es wieder zu regnen. Der Bus wirbelte ganze Fontainen auf, soviel Wasser stand in den Spurrillen der Autobahn. 

Die Eröffnung begann wegen des Wetters soeben erst. Wir stärkten uns jedoch vorher. Es war die letzte Gelegenheit ein Abendessen zu bekommen. Dabei verpasstem wir die großartigen Eröffnungsformationen der Letten. Wir sahen erst den Auftritt der einzelnen Gruppen. Mit Blasmusik marschierten jeweils fünf Gruppen auf die kleinen Bühnen im Stadion ein. Dann tanzten sie nacheinander zu ihrer Musik. Die nicht tanzenden sahen zu. Manche Gruppen tanzten auch zusammen zu einer Musik. 

Am Ende der Eröffnung folgte eine weitere Formation der Letten. Jetzt sahen wir von ganz oben von der Tribüne, was wir wirklich verpasst hatten. 

Den abschließenden Höhepunkt bildete ein Feuerwerk. Es war sehr schön aber ohrenbetäubend. Die Kracher erschütterten die Umgebung so, dass sämtliche Alarmanlagen der parkenden Autos ansprangen. 

Um Mitternacht waren wir daheim in der Schule. Nun begann der freie Abend. Manche gingen gleich zu Bett. Andere hatten die ersten Trachtensocken und Strumpfhosen zu waschen .Eine Gruppe zog mit Linards in die Discowelt von Riga. Sie kamen nicht mehr heim, bevor es hell wurde. 

Freitag, 23.07.04 

Ferdinand und Marina

Gleich an dieser Stelle möchte ich mich für die Länge meines Dokuments entschuldigen, aber wie man vielleicht bemerken wird, behandelt dieser Text fast 24 Stunden eines Tages, da sei es mir gestattet, seitentechnisch ein wenig auszuschweifen, wobei ich mich wirklich sehr zur Prägnanz zwinge! 

Nachdem wir seit Tagen (eigtl. seit Beginn der Reise) dem armen Linards in den Ohren liegen, unbedingt das lettische Nachtleben kennen lernen zu wollen, war es nur eine Frage der Organisation (d.h. an welchem Morgen können wir möglichst lange schlafen?), wann das Ganze denn nun stattfinden soll. Donnerstagabend wurde dafür auserkoren. 

Da sich dieser Artikel nur auf den Freitag bezieht, muss der Donnerstagabend leider der Zensur zum Opfer fallen. Allerdings sei kurz erwähnt, dass die donnerstäglichen Stunden von der weiblichen Fraktion ausschließlich der Vorbereitung, Ausarbeitung und  Perfektionierung der eigenen Schönheit dienten, so dass hier nicht viel Wissenswertes verschwiegen wird und folgender Bericht pünktlich zur Mitternachtsstunde begonnen werden kann.

Linards hat mal wieder seine Beziehungen spielen lassen (und das sind nicht grad wenige), um uns in die nobelsten Lokalitäten Rigas zu entführen.  

So führt uns unser erster Stopp hoch über die Dächer Rigas, in eine rundum verglaste Bar. Von hier aus können wir bei Tequilla, Strawberry Coladas, Sekt und Selters den romantischen  und wunderschönen Blick über Riga-Stadt genießen.

Lange hält es uns jedoch nicht auf den Sitzen, vor allem die Mädchen drängeln nach einer Tanzfläche. 

Eben noch weit oben, geht es nun genau in die entgegengesetzte Richtung, nämlich in den Keller des Hochhauses, wo das VODOO zum Tanzen einlädt. Laut Linards handelt es sich hierbei um eines der nobelsten und teuersten Etablissements Rigas, welches sich der Otto-Normal-Lette leider nicht unbedingt leisten kann. 

Kurz bevor wir uns hineinstürzen wollen, werden aus unserem Kreis einige Stimmen laut, die ihrem Unmut über die herausdröhnende –zugegeben gewöhnungsbedürftige- Musik freien Lauf lassen. Nach kurzem Überlegen und Abstimmen ist klar, dass wir uns auf die Suche nach einer anderen Lokalität machen, da es ja schließlich jedem gefallen soll.

 – !!!!EIN BÖSER FEHLER-!!!!! 

Das sollte der Beginn einer langwährenden Odyssee durch die rigaische Szene werden. Nachdem Linards sichtlich irritiert zur Kenntnis genommen hat, dass wir wohl ernsthaft in Erwägung ziehen, diesen Wahnsinns-Laden zu verschmähen, zieht er Wohl oder Übel mit uns weiter, geradewegs in die nächstgelegene „Dizze“! So, hier wird nicht lang überlegt, immerhin wollen Einige von uns nun wirklich endlich abtanzen, und schon sind wir drin in dem Schuppen! Dass der Laden weitaus günstiger ist, als der vorherige, werten wir nur als positiv (wie naiv)! Wir Mädchen stürzen uns gleich auf die Tanzfläche, obwohl hier, zugegebener Maßen, die Musik weitaus skurriler ist als zuvor! Na, erst mal egal, wenn man nur lang genug wartet, wird’s bestimmt noch besser, außerdem haben wir Linards, den Mann mit den tausend Beziehungen, da kann ja nichts mehr schief gehen. Nachdem wir uns nun schon geschlagene 20min mit den schlechtesten Hits der russischen                Schmuseschunkel-Hitparade rumschlagen, wird’s doch mal Zeit für einen Musikwechsel und kommt der nicht freiwillig so eben mit Gewalt....oder bzw. mit Hilfe unseres Linards´, dem Mann  mit den tausend Beziehungen. So schicken wir also den armen Linards los, um den DJ auf den rechten Pfad des Musikgeschmacks zu lenken. Erwartungsvoll und siegessicher empfangen wir ihn zurück, um Sekunden später zu erfahren, dass heute „russischer Abend“ in diesem Lokal herrscht, und somit wir paar Hansel „den Kürzeren ziehen“! Entweder mitmachen oder hinsetzen! 

-!!!EIN HERBER RÜCKSCHLAG!!!- 

Na schön, es muss ja wohl in diesem Lettland auch eine Dizze geben, zu der die gängige europäische Discotheken-Mukke auch schon vorgedrungen ist! Wir sind optimistisch! So eröffnen wir dem bemitleidenswerten Linards, dass der Schuppen sch... ist und wir in einen anderen wollen! Wieder sammelt uns Linards ein, um uns in eine weitere Lokalität seines schier grenzenlosen Szene-Night-Club-Fundus zu führen. Hier trennen sich nun die ersten „Schwächlinge“ von unserer Truppe, die es nach dem bereits Erlebten lieber nach Hause zieht und ein harter Kern zeichnet sich heraus.

Unerbittlich stöckeln wir Linards durch ganz Riga hinterher, um unendlich später vor den verschlossenen Pforten einer Riesen -Disco zu stehen. 

-!!!!DAS GIBT’S JA JETZT WOHL NICHT!!!- 

Hier wird auch innerhalb des harten Kerns zum ersten Mal überlegt, ob man es den Schwächlingen nicht gleich tun und die ganze Sache aufgeben solle, aber weit gefehlt, Linards´s Diskotheken-Fundus ist noch nicht erschöpft. Also stapfen wir weiter und weiter und weiter bis wir schließlich irgendwo mitten im Zentrum wieder vor einer                       Riesen -Wahnsinnsbude stehen. *freu* da schlägt das Tänzerherz gleich höher, um nach Verkündung des Eintrittspreises kurzzeitig auszusetzen: 5 Lt = 7,50Euro (=15 DM - ja auch ich bin ein Umrechner) Eintritt für einen Diskobesuch um mittlerweile 4 Uhr morgens wirft selbst uns aus den Latschen! 

Jetzt ist der Elan aber wirklich erloschen, nach 4 Stunden Wanderschaft - oder sagen wir dreieinhalb- zweimal waren wir ja immerhin unter einem Dach- wollen wir aufgeben und nach Hause gehen und auch Linards scheint langsam etwas erschöpft zu sein, jedoch eine letzte Option steht noch offen. Nachdem uns Linards versichert hat, dass der besagte Laden gleich um die Ecke ist, entscheiden wir, dass es auf den Einen jetzt auch nicht mehr ankommt. Also, ein letztes Mal! Los geht’s!

Schon während des Weges fällt auf, dass die Umgebung immer düsterer wird. Nichts mehr von breiten, beleuchteten Wegen, nichts mehr von gemütlicher Nachtwanderung, jetzt geht’s ans Eingemachte! Wo uns Linards hier hinführt, das hat Filmcharakter! Vielleicht soviel: Hafenspelunke kratzt schon dran! Na wie auch immer, wir haben ja Linards, unsren Linards, kein Grund zur Sorge so lange Linards bei uns ist....so lange Linards bei uns ist. Kaum an der Einganspforte angekommen stellt uns Linards ab, mit den Worten „geht schon mal rein - ich regle das!“ HALLO???? REINGEHEN???ALLEINE???????ER REGELT DAS???BITTE WAS DENN???? Um Himmels willen, wo sind wir hier denn gelandet???? Na der hat Nerven...  Hilft ja nix, also im Pulk hineingebibbert, kommen uns Gestalten entgegen, da haut´s einen ja rückwärts gleich wieder raus! Um nicht oberflächlich und ignorant zu wirken, unterschlage ich detaillierte Beschreibungen, aber soviel sei gestattet: das Gesamtbild       „Gäste – Ambiente“ hat einen tiefen Eindruck hinterlassen!

Wir haben es dann tatsächlich noch eine geraume Zeit ausgehalten, bis wir im Morgengrauen allesamt todmüde endlich nach Hause gefahren sind. 

Zeitlich gesehen haben wir es jetzt ca. halb sechs Uhr morgens,... um halb neun wollen wir (Désirée und meine Wenigkeit) wieder aufstehen...na ja immerhin fast drei Stunden für den Schönheitsschlaf, das reicht! Schließlich wird heute unser erster offizieller Auftritt sein, da will man doch gut aussehen! 

Frühstück wird natürlich ausgelassen, aber das ist nicht so schlimm, denn das Mittagessen ist ja genau das Gleiche, also warten wir darauf. 

Um Punkt zwölf also Treffen mit Helga am Skonto 
. Nach dem deliziösen Mittagsdinner wird zusammengepackt und zum Auftritt gefahren. 

Angekommen auf einem öffentlichen Platz (oh, das kennen wir doch, hier sind wir erst vor einigen Stunden mit Linards vorbeigewandert), warten wir auf unseren Einsatz! Endlich ist es soweit, wir sind dran! Nach der ersten Tour, einer halbwegs perfekten Sternpolka und dem Umstand, dass ein Tänzer Fußknöchel- und der andere Kreuzinvalid ist, können wir mit unserer Premiere zufrieden sein. 

Weiter geht’s zu einer Bühne, die wir ohne lange Überlegungen boykottieren. Schief und mit Löchern versehen, ist es schlichtweg unmöglich auf dieser Bühne zu tanzen und wir sind uns einig, nicht noch mehr Fußkranke zu riskieren.

Weiter geht’s also in den Park, wo wir ebenfalls eine kleine Tanzeinlage auf´s  zementierte Parkett legen. 

Helga ist nach unserem Auftritt doch tatsächlich die herzerwärmende Idee eines Publikumstanzes gekommen. Solch ein Publikumstanz ist eine wirklich zünftige Sache, da die TänzerInnen ausschwirren und Zuschauer zum Mitmachen auffordern. Auf diese Art und Weise kann man sein eigenes bajuwarisches Kulturgut dem anderen Volke nahe bringen. In der Theorie möchte ich dieser Art der Paarzusammenführung ja gar nichts anhaben, dennoch möchte ich entschieden anmerken, dass man in der Praxis die Spielregeln dieses Tanzes doch bitte dem anderen Volk vorher einverleibt und nicht eine unschuldige Trachtenmaid der sebstbewusstseinszerstörerischen Situation aussetzt, vor aller Augen von Anhängern der anderen Nation bei deren Aufforderung verschmäht zu werden!!!!

Gott sei Dank sind wohl auch die weiblichen Anhänger der lettischen Bevölkerung äußerst wählerisch, was zur Folge hat, dass der erbärmliche Titel eines „Krapfens“ nun zwei bedauernswerte Kreaturen stigmatisiert!

Nach diesem aufregenden und einschneidenden (und für so manchen äußerst langen) Freitag dürfen wir uns in einem Supermarkt noch mit überlebenswichtigen Utensilien eindecken und endlich nach Hause in unsere Betten...na ja zu unseren Matratzen, aber die tun´s auch!

Damit schließe ich den Artikel und wünsche eine angenehme Nachtruhe und einen erfolgreichen nächsten Tag!

Gott zum Gruße

Marina

Samstag, 24.07.2004 

Christian und Elise

Dieser Samstags-Bericht spiegelt das wilde Europeade-Treiben aus unserer Sicht, Elise und Christian, wieder und dementsprechend soll er seine persönliche Note erhalten. 

Da der Tag seinen offiziellen Start um 00.00 Uhr hat, liegt es an mir, die Erzählung (bzw. Bericht) zu beginnen. Wer ist nun das ich … Stichwort „umgeknickter Fuß“ … tja, das sagt nicht viel, da es letztendlich beide waren, die es getroffen hat (. Nun ja, zumindest war ich der erste, der aus dem Verkehr gezogen wurde. Dies geschah zwei Tage zuvor auf der maroden Bühne im Dorf von Linard; ich verweise hiermit auf den dementsprechenden Bericht. Auf jeden Fall lag ich bereits eine geraume Zeit bis 00.00 im Zimmer, erholte mich, und hoffte auf eine stetige Erholung meines Fußes, um vielleicht doch noch mittanzen zu können … sonst wäre letztendlich die gesamte Vorbereitung umsonst gewesen – welch Gefühl?!? Doch Dank der netten und sehr hilfreichen Umsorgung in Verbindung mit der vorangegangenen Erholungsphase war ich auf dem Weg der Besserung. In diesem Sinne möchte ich an dieser Stelle vor allem Elise, Beate und Sieglinde danken, die meine Befürchtungen verstanden und mich aktiv unterstützten. Nun lag ich um 00.00 Uhr mit einem weiteren Krüppel im Zimmer und wir waren mit der „Gesamtsituation unzufrieden“. Die zweite Person war Ferdinand, der, wie eventuell schon berichtet, Probleme mit seinem Rücken hatte. In dieser Situation entstand der Wettkampfgedanke ;-), wer sich nun von uns Krüppeln am besten erholt, um somit den freien Platz in der Tanzgruppe am Tag der Abschlusstänze einnehmen zu können. 

Diese doch sehr erheiternden Gespräche führten letztendlich dazu, dass ein weiteres Bettliegen nicht mehr tragbar war … vor allem nicht, wenn, wie jeden Tag, Party im Vorhof der Schule stattfand. Wir gesellten uns dazu und fanden eine wie immer riesige Stimmung vor. Die meisten von unserer Gruppe feierten mit, mischten sich unter „Europa“ und es gab einen wahnsinnigen Spaß, mit „Europa“ gemeinsam  zu musizieren und zu tanzen. Die Intension der Europeade  war in diesem Sinne somit bereits erfüllt. Ich selbst als Krüppel genoss die Stimmung und den lauen Sommerabend, bis um 3.00 Uhr irgendwann einen doch die Müdigkeit einholte. Es ist schön, mit den Gedanken eines großen, vereinten Europas ins Bett zu gehen … letztendlich wollen doch alle Leute dasselbe: Spaß am Leben. Und diese Europeade trägt seinen Teil dazu bei, um diesen Grundgedanken in den Leuten zu wecken.

Nachdem in „aller Früh“ mal wieder der Wecker läutete, wurde man auf den Boden zurückgeholt und man sah den Tatsachen dieses Samstags ins Gesicht: Tanzen vor dem Kongresshaus, Umzug in der Innenstadt sowie Ball im Skonto-Stadium … sozusagen stand an diesem Tag, wie nicht anders zu erwarten, Tanzen im Vordergrund. Und wer könnte dies nicht besser berichten, als meine wunderbare Tanzpartnerin Elise … es war ein Genuss, dich als Tanzpartnerin über diese Riga-Zeit zu wissen … in diesem Sinne möchte ich mich ganz herzlich bei dir für die schöne Tanzzeit bedanken. Und nun der Tanztag, betrachtet aus deinen Augen:

07:00: Frühstück mit der in der Zwischenzeit üblichen Europeade-Verpflegung … eine Scheibe eingeschweißtes dunkles Brot und zwei mit besonderer Gummifestigkeit gekennzeichnete lettische  Brötchen ;-)

Am Vormittag: Helga und Hellmut werden vom Komitee offiziell empfangen.

Die Gruppe wird in Festtracht auf der Esplanade vor dem Konzerthaus auftreten. 

Da wir warten müssen, gehen einige in dem nahe gelegenen Park spazieren oder nehmen schon das 2. Frühstück ein ;-)

Vor uns tritt eine tschechische Gruppe auf und nach uns eine portugiesische.

Wir tanzen den Kronentanz zum ersten Mal  vor Publikum (+ 3. Tour???), begleitet von den Siegertsbrunner Dorfmusikanten; Manfred, Inge und Gerlind sorgen für den Gesang.

Eine Teilnehmerin aus Belgien, die selbst zu Hause ein Festival veranstaltet, möchte uns dort hin einladen; Fritz unterhält sich mit einem lettischen Fan: allem Anschein nach waren wir doch nicht so schlecht ;-)

Nach dem Vergnügen  treten wieder die üblichen organisatorischen Fragen hervor: was machen wir, wann und wo???? Zudem folgt eine Bewertung des Vortanzens durch Reinald: es sei im Grunde gut gelaufen, doch man dürfe nicht vergessen, dass es hier nicht nur um den Spaßfaktor geht, sondern man vertrete letztendlich eine Kultur. Man müsse aufpassen, dass man sich selbst, die Gruppe sowie die bayerische Kultur würdig repräsentiert und sich nicht durch unangebrachtes Verhalten lächerlich macht und eventuell auch noch andere Gruppen dabei stört: es solle trotz Spaß, der sehr wichtig ist,  niemals der notwendige Ernst beim Auftritt fehlen … Reinald hat mit seinen Worten den Punkt getroffen und die sich einschleichenden Probleme zu Recht angesprochen. Wir können froh sein, dass es ihn in unserer Gruppe gibt. Letztendlich verliefen alle Tänze in Riga annähernd perfekt.

Nach dieser Standpauke vergnügen sich einige im Park mit unserem herzensbegehrten Europeade-Lunch-Paket, andere suchen sich was Vornehmeres.

Kurze Zusammenfassung zur Erinnerung: die jetzt wohl bekannten Brötchen, eine Tomate, Wurst, Schmierkäse, Orangensaft, Apfel.

Linard wird Boarischer beigebracht ;-)

Um 13:00 treffen wir uns wieder am Bus und es kommt zu einem lustigen Zwischenereignis:

eine Gruppe aus Winsen (in der Nähe von Hamburg) stürmt auf den Bus zu. Sie wollen unserem Busfahrer als Dankeschön einen Tanz vorführen: Kreuzkönig. Warum das Ganze? Nun gut, bei der Einführungstanzveranstaltung trat diese Gruppe, natürlich in ihrer traditionellen Tracht, auf. Doch einer ihrer Männer hatte die grüne Weste vergessen. Die Lösung war ein Busfahrer, nämlich unserer, den sie irgendwo mit einer ähnlichen grünen Weste sahen – und das positive war, er hatte einen ausreichenden Körperumfang. Sie bekamen diese Weste und ihr Abend war gerettet und verlief ihren Wünschen entsprechend. Hiermit kommt es mit diesem Hintergrund vor dem Bus zu einem schönen Austausch von Tanzvariationen (Hebefigur) des Kreuzkönigs zwischen Nord- und Süddeutschland in Riga.

Wir treffen Helga und Hellmut in der Innenstadt und begeben uns Richtung Dom für den Umzug.

Wieder Wartezeit; um die Zeit zu vertreiben, musiziert und tanzt jeder, so dass ein wirres Durcheinander entsteht: ungarische Virtuosen-Geigen neben portugiesischen Tambourinen mit melancholischen schwedischen Geigen. Neben den bunten Flamenco-Tänzerinnen sitzen die in schwarz gekleideten Bretoninnen mit hochgeschnürten Stehkragen  sowie Spitzhaube  ;-) . Dazu gesellt sich die französische Polen-Truppe mit ihren bunten Trachten.

Eine französische Gruppe aus der Nähe von Genf sorgt für die musikalische und tänzerische Unterhaltung mit Cercle Circassien (fröhlichem Kreis), Scottisch und Polka. In dieser französischen Gruppe tanzt eine Deutsche, und im HSTK tanzt eine Französin: ist doch alles möglich in Europa! 

Bald ist es aber soweit und der Umzug beginnt.

Die Leute haben sich am Rande der Straße versammelt und winken und jubeln den Tänzern und Musikern  zu. Einige bekommen Blumensträuße. Aber nur Fritz ist der auserwählte Glückliche: eine Frau nimmt all ihren Mut zusammen, läuft in die Straße und gibt ihm einen Kuss auf die Wange … ist das Leben nicht schön; und als Dank bzw. Gegenleistung bekommt er auch noch ein Bonbon ( Am Ende des Festzuges warten die „Offiziellen“ ( ,-) ), das Gastgeber-Komitee … nur leider direkt um die Ecke, dort, wo sie kein Mensch vermuten würde?!?

Wir begeben uns gen Skonto für das Abendessen, dann fahren wir wieder Richtung Schule, um uns für den Europeade-Ball in bunte Tracht umzuziehen.

Die Leute kommen ziemlich spät und zögernd an. Es spielen abwechselnd das Orchester und Musikkapellen der einzelnen Gruppen: Kappellen aus der Nähe von Genf, aus Portugal, aus Schweden aus Litauen usw. … sogar deutsche Schlager und Oktoberfest-Musik aus Ungarn ist zu hören. Unsere liebste Kapelle aus Siegertsbrunn spielt den absoluten Hit der Reise: „Max Glaner“, eine Zigeuner Polka in Moll. Neben dem doch bekannten Walzer bzw. Polka exportiert sich dank ihnen der Zwiefacher, Sternpolka sowie der Boarische auf die internationale Tanzfläche in Riga ;-)

Manfred, Gerlind und Inge tanzen auf die Orchester Musik; Andi, Ferdinand, Marina und Desiree toben sich bei schwungvoller baltischer Musik aus.

Berthold führt seine Dame um das Stadium herum, Alexandra und Christian meistern die Standardtänze, Stefan und Michael tragen zur internationalen Völkerverständigung bei, Reinald endet barfuss: im allgemeinen denke ich, dass ich im Namen aller behaupten kann: es war ein wunderschöner lustiger und glücklicher Abend.

Dem war wohl wirklich so. Die Vielfalt an Musik an diesem Ball-Abend, an der man sich aktiv beteiligen konnte, war das Tolle. Und auch das Orchester, welches bekannte Schlager spielte, nahm einen wichtigen Punkt an dem Europeade Ball-Abend ein … so schön doch Volksmusik sein mag, so schön war es auch, wieder Standard und Latein zu tanzen. Danke dir Alex – mit dir konnte man das Gefühl der Harmonie dieser Musik richtig ausleben. 

So wie dieser Tag mit dem Thema Fuß begann, endete er auch wieder. Mir ging es von Stunde zu Stunde besser, vor allem, nachdem ich meine mit Absatz bestückten hohen umsturzgefährdeten Schuhe mit den flachen von Reinald am Morgen tauschen durfte … danke Reinald; nur so war es überhaupt möglich, diesen schönen Abend mit den anderen Teilen zu dürfen. In meinem Übermut schwebte ich mit Elise über die Tanzfläche. Der Abend wäre für alle wunderschön zu Ende gegangen, hätten die Organisatoren nicht die dumme Idee gehabt, die Ränder der Tanzfläche abzuschrägen?!? So kam es dazu, dass nun auch noch Elise mit ihrem Fuß umknickte ( Aber was kann Elise schon vom Tanzen abhalten … trotz Schmerzen tanzte sie bis zum letzten Tag, was somit die Teilnahme von uns beiden am Abschlusstag ermöglichte … danke Elise. Und bezüglich des Invaliden-Wettkampfgedankens zwischen Ferdinand und mir ist zu sagen: wir waren beide so überzeugend, dass wir beide in das Endteam übernommen wurden ;-) 

Sonntag, 25.07.2004

Stephan und Doro
Sonntag, 0:01 Uhr: Unsere Musiker sind am Ende - nein, nicht wirklich am Ende, lediglich fertig mit dem Aufspielen beim Europeadeball! Nachdem Folkloristen aus ganz Europa nach Bayerischen Weisen getanzt haben, wird nun eher Discomusik gespielt. Während die einen bei heißen Rhythmen und lauem Wetter unten im Stadion hüpfen, bestellen sich die anderen beim gewieften Linards Europeade-T-Shirts zu 5 Lat.

Da die heutigen Berichterstattenden nun völlig verschwitzt und geschafft ins Hotel schlafen gehen und sich erst wieder gegen 11:00 Uhr zur Gruppe gesellen, werden die folgenden Daten über Dritte gewonnen:

Gegen 2:00 Uhr geht der Bus vom Skonto-Stadion zur Schule. Um 7:00 Uhr steht bereits der nächste Programmpunkt auf dem Plan: Helga lädt zum Frühstück im Café als Dank für das gute Aufspielen und Vortanzen. Die gut gemeinte Frühstückseinladung endet jedoch in einer kleinen Odyssee, da sowohl die geschäftstüchtigen Cafe-Besitzer Rigas als auch unser Busfahrer zu so früher Stunde noch den Freuden des Schlafes frönen. Dann verpasst man sich auch noch mit Linard, und zu allem Überfluss verweigert auch noch Helgas Handy den Dienst! Nach dem wohl etwas chaotischen Start in den Tag geht man denn hungrig zum großen Europeade-Abschlußgottesdienst in den Dom. Dort wird in vielen Sprachen gepredigt und von vielen Chören gesungen, so ist für jeden etwas dabei. Während die fleißigen Frühaufsteher und Gottesdienstbesucher dann ihr wohlverdientes „Spätstück“ spendiert bekommen, essen die Längerschläfer mit mehr oder weniger Appetit die immergleichen Lunch-Pakete mit fettiger Wurst und pickeliger Gurke. Die Gurke war übrigens gar nicht mal schlecht.

Jetzt ist es bereits 13:00 Uhr: Musiker und Tänzer proben die verkürzte Version des Kronentanzes. Dieser wird am Abend vor tausenden Zuschauern aufgeführt werden. Zur Tanzprobe kommt noch die Sitzprobe hinzu: wie sitzt man am besten, während sich die anderen Teilnehmer abmühen? Lustige Höhepunkte beim Einstudieren sind die Präsentation einer ziemlich windschiefen Laube (dem Vorbild des ältesten Wohnhauses folgend??) und plötzlich einsetzende Pausen der Musiker – macht die Gewerkschaft etwa wieder Ärger oder kann man sich nur nicht auf die gleiche Spielart einigen?

Und dann der Höhepunkt des Tages: Die Abschlußveranstaltung der Europeade im Skonto-Stadion! Tausende von Zuschauern fiebern den Auftritten entgegen. Eigentlich sind pro Gruppe nur 3 Minuten vorgesehen, aber Helga und Linard haben dank ihrer Überzeugungskraft die doppelte Zeitspanne für unsere Aufführung herausgehandelt. Wir selbst dürfen als neuntes Paar patriotisch die Bayernfahne präsentieren, während unsere Sänger- und Jodlerinnen die Deutschlandflagge hissen. Die Aufführung bei sengender Hitze unten im Stadion, vor unzähligen Augenpaaren und dem unerbittlichen Objektiv von Manfreds Videokamera, verläuft beinahe reibungslos, wenn man von kleineren Beinahe-Bogen-Abstürzen einmal absieht. Diese Details bleiben den Zuschauern jedoch verborgen, da sie sowieso viel zu weit entfernt sitzen. Hauptsache, wir bekommen einen schönen Applaus!

Nach der Veranstaltung und dem Abendessen in der Skonto-Halle will uns Linard noch einen unvergesslichen Abend in einem Vergnügungspark bescheren, ein Teil der Gruppe lässt sich auf Linards Ausflugs-Organisations-Überraschungen jedoch nicht noch am letzten Abend ein. Nach einer Stunde Warten auf die Abfahrt gibt es noch einen netten Ausflug mit Auftritt im Vergnügungspark, wobei es diesmal nicht gerade Tausende von Zuschauern gibt. Die letzte Nacht in Riga wird kurz werden, da um halb fünf die Abfahrt zum Flughafen geplant ist. Dementsprechend sind dann auch unsere Augenringe ausgeprägt. Aber halt: Nun hätten wir uns fast verplappert, denn unser Berichtszeitraum ist ja schon längst zu Ende!

Montag, 26.07.2004 

Stephan und Sieglinde

Es ist unsere letzte Nacht in Riga und diese ist noch sehr jung... auf dem Rückweg vom Vergnügungspark wird noch ein kurzer Zischenstopp an einem riesigen Supermarkt eingelegt und die ganze Crew versucht auch die letzten Lats und Sentimes in sinnvolles umzusetzen... vollbepackt mit diversen Tüten treten wir die Fahrt zu unserer Schule an. Dort angekommen bricht im Mäderlhaus erst einmal die Einpackwut aus. Es wird allerorts der Versuch gestartet das Ding der Unmöglichkeit zu vollbringen und sämtlichen Utensilien wieder zurück in den Koffer zu bringen – großes Rätselraten: was war wo drin? Handgepäck oder Koffer oder hatte ich das vielleicht sogar an? Hat vielleicht irgendwer eine Waage dabei, der Koffer scheint jetzt viel schwerer?!? – Mit solchem Stress halten sich unsere Herren der Schöpfung erst gar nicht auf, sondern genießen klugerweise das letzte Fest, das direkt vor unserer Haustüre stattfindet... es wird getanzt, gelacht, Verbindungen geknüpft und natürlich werden die letzten Flaschen geleert... schließlich können wir ja kein zusätzliches Gewicht gebrauchen.

So verrinnen die letzten Stunden und schon ist die Stunde der Abreise da: 

4:30h: alles steht fix und fertig – im wahrsten Sinne des Wortes – vor der Schule bereit, doch unser Bus lässt auf sich warten und auch von Linards noch keine Spur

eine halbe Stunde später und viele Nerven weniger steht Linards auf der Matte und setzt alle Hebel in Bewegung, um den Busfahrer zu erreichen und oh Wunder keine 15 Minuten später kommt der Bus um die Ecke gefegt, sammelt uns ein und rast in höchstem Tempo Richtung Flughafen. Zum Glück schläft Riga noch fest und wir kommen einigermaßen pünktlich und unbeschadet am Flughafen an. Dort wird nach bereits bekannter Diskussion um´s Sperrgepäck mit tatkräftiger Unterstützung von Linards der Check In erledigt und nun steht uns der endgültige Abschied bevor. Linards wird von allen mit vielen guten Wünschen und noch mehr Adressen vielmals gedankt und in einen wohlverdienten freien Tag entlassen und nach letzten Dutyfree-Einkäufen, um das lettische Geld loszuwerden, nimmt uns das Flugzeug in Richtung Heimat – die Zeit verging im Flug, äh Schlaf, das viele Feiern der letzten Tage fordert seinen Tribut ; ).

In München angekommen versammeln wir uns in einer allerletzten Runde, in der wir uns alle ganz herzlich bei Helga für die tolle Organisation und vor allem die viele Geduld mit ihren nicht immer einfachen Schäfchen bedanken und auf die baldige nächste Reise anstoßen. 

Die Stunde des Abschieds ist gekommen und unter großem Hallo verabschieden wir uns voneinander und verstreuen uns in alle Richtungen. Es war eine wunderschöne Reise, auf der wir mal wieder jede Menge erlebt haben.

Auf bald bei einer neuen Reise

der Münchner Hochschultanzkreis 

Oktober 04

� Hier möchte ich als Autor mich kurz bemerkbar machen und erwähnen, dass wir während der ganzen Zeit 


  Linards immer wieder versichert haben, dass es in Ordnung sei, nach Hause zu gehen und den Abend damit zu 


  beenden, allerdings war es Linards ein großes Anliegen, uns einen schönen Abend zu bieten und uns zufrieden 


  zu stellen, nicht dass hier der Eindruck entsteht, wir hätten den armen Linards seelisch  traktiert!


� An dieser Stelle möchte ich mich noch mal ganz herzlich bei Uwe bedanken, der freiwillig die Taxigebühren 


  übernommen und uns somit einen weiten nach-Hause-Fußmarsch erspart hat.


� Ich muss nicht erwähnen welche Gruppe hier zu spät gekommen ist!Da helfen auch 


  Schuldzuweisungen auf den Busfahrer nichts, Helga!  


� Der armseligen Tanzmaid erbarmte sich schließlich nach mehrmaliger männlicher Absage eine Frau!


   Wie erniedrigend!!!!!!!!!!!!!


� Ich möchte hier anmerken, dass es sehr unkollegial ist, sich über die „Krapfenfraktion“ zu amüsieren, nur weil


   man selbst „einen abgekriegt“ hat. Die Tatsache, dass der arme Mann von seiner Ehefrau zum Mittanzen 


  gezwungen wurde, reicht allemal zur Aufnahme in die „Krapfenliga“!


  Die angesprochene Person weiß dieses hier auf sich zu beziehen!!!!!!!!





